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Moraliſche Fäulniß.
Die geſammte oppoſitionelle Preſſe, ſoweit wir ſehen,

und wir ſehen etwas über die SaaleZeitung hinaus, be
müht ſich, die Angelegenheit des Amtsrichters Franke
in Ratzeburg, welcher ſich als Verfaſſer des bekannten,
angeblich von dem Schuhmachermeiſter Boye an den
ſozialdemokratiſchen Lauenburger Reichstags
kandidaten Molkenbuhr gerichteten, von Boye aber
ſpäter für gefälſcht erklärten Briefes bekannt hat, der
konſervativen Partei an die „Rockſchöße“ zu hängen.
Darum iſt es ihr offenbar weit mehr zu thun, als der
verletzten öffentlichen Sittlichkeit Genuthuung zu verſchaf
fen. Wir unſererſeits halten letzteres für die Hauptſache,
und dieſe Auffaſſung wird von der ganzen konſervativen
Preſſe, ſo weit ſie dieſen Namen verdient, getheilt. Das
Verfahren Frankes findet da eine nicht minder ent-
ſchiedene Verurtheilung als bei den Gegnern, bei
denen die ſittliche Entrüſtung da freilich ſehr natürlich iſt,
wo es ſich um einen Gegner handelt. Jmmerhin an
wir nichts dagegen, wenn der Mund bei dieſer Gelegen
7 etwas vollgenommen wird: die einreißende Wahl
orruption kann nicht ſcharf genug getadelt werden.

Nur ſoll es, wie ſegt um der Sache ſelbſt willen
geſchogew und nicht bloß im Jntereſſe der Partei.

n leſe man einmal den Artikel etwa der S.Z.,
und ſage, daß in dieſem parteiöffiziöſen Artikel die mora-liſche Entrüſtung als ſolche groß wäre. O nein, die

Hauptſache iſt, den Gegnern insgeſammt etwas anzu
hängen. Es handelt ſich in dieſem Falle aber nur um
das Vergehen eines einzelnen, für welches man die
Partei, ob ſie ſich nun konſervativ oder freikonſer-
vativ nennen möge, nicht verantwortlich machen darf.
Herr Franke iſt ſchon vor mehreren Wochen aus dem
„Konſervativen Verein“ in Lauenburg
treten und erklärt in ſeinem Briefe an die Kieler
Ztg.“ rund und deutlich, daß kein anderes Mitglied
der Partei von ſeinem Vorgehen unterrichtet
eweſen ſei. Was will man denn mehr? Meinen dieSiweralen etwa, daß es unter ihnen nie ein räudiges

Schaf gegeben habe? Nun, die heutige Nationallibe-rale Sdreſpondens ſagt da gleich: „Die deutſch-
freiſinnige Partei hat es vor Kurzem in Meiningen,
auch erlebt, daß einer ihrer Führer, ebenfalls ein
Richter, wegen häßlklicher Dinge, die er ſich im
Wahl und Poarteikampf gegen einen politiſchen Gegner
zu Schulden kommenließ, gerichtlich verurtheilt
wurde und aus dem Richterſtand ausſcheiden
mußte. Es g. unſeres iſſen niemand darin ein
„Brandmal“ ſüür die ganze Partei erblickt, und darum
ſollte ſich auch die fortſchrittliche Preſſe der maßloſen
Schmähungen enthalten, die ſie bei dieſem Anlaß nicht
nur gegen die konſervative, ſondern ſogar gegen die na
tionalliberale Partei richtet.“

Alſo gemach, Jhr Herren! Sonſt trifft der Vor-
wurf der moraliſchen Fäulniß Euch ſelbſt, von wegen
Eures Bemühens, einen Einzelfall zu verallgemeinern und
Millionen rechtlich denkender und handelnder Männer zu
verdächtigen!

Fein ſtill und artig! Das meint auch die demo
kratiſche Frankfurter Zeitung, die überaus ver-
nünftig urtheilt. Sie ſagt u. A.:

„Amtsrichter Franke verſichert, er habe bei dem Namens
mißbrauch ohne Wiſſen des Wahlcomités und Vereins-
vorſtandes gehandelt und beſtreitet außerdem, daß er unter
„Vergütung“ eine Belohnung oder Remuneration für Herrn
Molkenbuhr verſtanden habe, er habe demſelben nur den Erſatz
etwaiger Koſten in Ausſicht ſtellen wollen.

Das erſtere glauben wir unbedingt, denn wäre das Wahl-comité Meitwiſſer eweſen, ſo würden die Konſervativen
wohl nicht an die E dteng des Schreibens die Drohung eines
Nachſpiels und den Verdacht eines freiſinnigen Wahlmanöver

eknüpft haben. Die konſervative Partei iſt damit von jeder
itſchuld entlaſtet, aber die Thatſache, daß Herr Francke ihr

anerkannter ihrer war, trifft ſie immer noch ſchwer Sepüg
und wird ihr namentlich in Lauenburg ſchweren Schaden
bringen. Aber die Partei für Herrn Francke's Thun
verantwortlich zu machen, wie es einzelne liberaleBlätter thun, t eben ſo ungerecht, wie unklug, denn
welche Partei wäre bei ſolcher e gegen Revanche geſchützt
dagegen, daß man die Nichtsnutzigkeit irgend eines ihrer Mit-lieder zu einem Schluß auf ihren Charakter mißbrauchte?
Vas man von einer Partei in ſolchem Falle verlangen kann,
iſt einzig und allein, daß ſie rückhaltslos die ſchlechte Hand
lungsweiſe eines Mitgliedes verurtheile und denſelben preisgebe.
Das thut aber die konſervative Preſſeinentſchiedenſter
Weiſe. So entſchieden wir es von uns gewieſen haben,
den Fall gegen die konſervative Partei auszubeuten, ſo entſchieden
verlangen wir, daß die Schuld ihre Strafe finde. Der e
Herr Amtsgerichtsrath in Ratzeburg darf Niemandem am Rock-
ſchoß hängen bleiben, am wenigſten aber der preußiſchen
guſtis, deren Anſehen und Jntegrität er ſo ſchwer geſchädigt
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So ſpricht ein demokratiſches Blatt und wir ſind
damit einverſtanden, wie es jeder billig Denkende
ſein wird. Gegen die Verbitterung der Wahlagitationen
im Allgemeinen gehen wir ebenfalls vor, aber es muß
da ein Entgegenkommen ſeitens der Gegner ſtattfinden,
ſonſt iſt das beſte Bemühen fruchtlos. Hoffen wir!

Politiſche Mittheilungen.
Schatzſecretär v. Burchard ſoll keineswegs allein

„aus Geſundheitsrückſichten“ abgegangen ſein. Es ſei
ſchon in der letzten ordentlichen Reichstagsſeſſion vielfach
aufgefallen, daß er die Vertretung der verſchiedenen
Branntweinſteuer-Entwürfe, welche doch Reichs
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ſache waren, nicht perſönlich übernommen, ſondern
ausſchließlich ihrem S her dem preußiſchen Finanz
miniſter v. Scholz, überlaſſen hatte. So heißt es im
Lager der Oppoſition.

Zu den Vorlagen, welche für den letzten Reichs
tag vorbereitet waren und dem nächſten ohne Zweifel zu
gehen werden, gehört ſo ſchreibt der parlamentariſche
Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“ aus Berlin auch eine
ſolche, welche das Jnſtitut der vereidigten Makler an
betrifft. Die vereidigten Makler ſind durch das Geſetz gehindert, Geſchäfte für eigene Rechnung zu machen oder für

Geſchäfte, die von anderen gemacht werden, eine Bürgſchaft
zu übernehmen. Bei der erſteren Beſchränkung ſoll es ver-
bleiben, die letztere ſoll beſeitigt werden. Das heißt mit
anderen Worten, der Makler ſoll berechtigt ſein, die Ga-
rantie dafür zu übernehmen, daß die von ihm präſentirte
Wie ethſchaftriche Sgge ſcheirt ſieh

ie wirt aftliche Lage ſcheint ſich jetzt zubeſſern. Nicht blos in Weuſchlend vielmehr überall,

auf dem Weltmarkte überhaupt, zeigt ſich beim Anbruch
des letzten Jahresviertels eine wichtige Erſcheinung. Der
größte Tiefſtand im wirthſchaftlichen Leben ſcheint über-
wunden, das Schlimmſte, die Richtung der Waarenpreiſe
auf das Fallen, überſtanden, eine Beſſerung im Anzuge
begriffen. Allmälig verrathen die Preiſe einzelner Artikel
eine Neigung zum Steigen, es findet größerer Abſatz und
ſtärkere Abnahme der ſich gehäufthabenden unverkauftliegengebliebenen Vorräthe fatt Ganz ungewöhnliche

Maſſen von Baumwolle, Hanf, Reis, Kaffee und Zucker
ſind den Waarenſpeichern des Weltmarktes entnommen
worden; trat dies zuerſt auch nur in England auf, ſo
muß dies auf die übrigen Länder rückwirken; dieſe großenVerbrauchsartikel ſind je nachdem ſie im Preiſe Wagen

oder fallen, ſich anhäufen oder begehrt werden, maß-
ebend für die ganze Wirthſchaftslage und das Ge-ſchaäftsleten enſegt Bereits berichtet man von der

roßen Eiſeninduſtrie in Oberſchleſien, welche bisher nichtbar genug geſchildert werden konnte, von gewinn-

bringenden Aufträgen bis zum Frühjahr hinaus. Jn
Thorn hat der Staatsminiſter v. Bötticher beim Empfang
der Handelskammer verſichert, daß guten Anzeichen zu
folge Rußland in ſeinen handelspolitiſchen Beziehungen

Deutſchland bald eine Beſſerung werde eintreten e
er Handelsſtand der ganzen Welt wird durch günſtige

Nachrichten über die geſchäftliche Entwickelung in den
Vereinigten Staaten Nordamerikas angeregt. Jn Frank-reich macht ſich gleichfalls ein wirthſcheſtlicher Aufſchwung

bemerklich. Kurz, wenn uns der Friede erhalten bleibt,
dürfen wir hoffen, daß die ſo lang angehaltene Periode
des wirthſchaftlichen Niedergangs, des Preisfallens, des
immer unlohnender Werdens aller Arbeit, des Schwindens
allen Geſchäftsgewinnes abgeſchloſſen iſt und eine Periode
anbricht, wo die redliche Arbeit wieder ihren ange
meſſenen Lohn findet, die Waaren nicht auf Vorrath,
ſondern zum Verbrauche gearbeitet werden, wo ſich nicht
unzählige Millionen als todtes Kapital in den Kellern
der Banken häufen, ſondern die Adern des wirthſchaft-
a Lebens durchſtrömen. Mag dieſe Hoffnung nicht
täuſchen!

Die Nachricht, daß die Diſtrictscommiſſare beſeitigt
werden ſollen, iſt unzutreffend. Jm r g wird das Jn-
ſtitut beibehalten, im nächſten Etat ſoll ſogar eine Erhöhung
der Gehälter für die Commiſſare gefordert werden. Die com
miſſariſchen Berathungen über die Aufſtellnug des Etats für
Preußen gehen übrigens nur langſam von Statten; in Bezug
auf den Cultus
October.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ t
nach der Freiſ. Ztg. nur der Form nach einer Actiengeſellſchaft,
in Wahrheit aber dem Hamburger Herrn v. Ohlendorff. „Der-
ſelbe hat ſich der Regierung gegenüber ſeit Jahr und Tag ver

die „Nordd. W. tg. für alle publiſtiſchen Zwecke
erſelben unbedingt zur Verfügung zu ſtellen, oder, wie Fürſt

Bismarck es wiederholt bezeichnete, ihm weißes Papier für die
Aufnahme von Zeitungsartikeln zu liefern. Ob Wahres an
der Nachricht iſt

Wie die Straßburger Poſt meldet, iſt der vielbe-
ſprochene Proceß der Schwarzen Hand nun endgültig
erledigt, da Schaller und Bergmann den auferlegten Eid
r vor dem Oberlandesgericht Colmar geſchworen haben.

arauf wurde ſofort das Urtheil gefällt, wonach die Kai-
ſerliche Tabakmanufactur das bisher von ihr gebrauchte
Fabrikzeichen „Schwarze Hand“ aufgeben muß.

Jntereſſante Gäſte aus Japan werden demnächſt
in den Perſonen des Prinzen und der Prinzeſſin Komatzu
den Boden Europas betreten und muthmaßlich auch die
deutſche Reichshauptſtadt beſuchen. Der genannte Prinz
nimmt gleich nach dem Prinzen Ariſſugava am japaniſchen
Hofe den höchſten Rang ein und bekleidet in der japani
ſchen Armee die Stelle eines Generals. Die hohen
japaniſchen Reiſenden überbringen dem Prinzen von
Wales den ChryſanthemOrden als ein Zeichen der An
erkennung des japaniſchen Hofes für die wohlwollende
Haltung, welche England in der Frage der Aufhebung
der Conſular- Gerichtsbarkeit in Japan eingenommen hat.

tat beginnen die Berathungen erſt Mitte

Oeſterreich. Jn Berichten aus Peſt wird kon-
ſtatirt, daß die auf den unveränderten Fortbeſtand des
deutſchen Bünd niſſes bezügliche Mittheilung Tisz as
vom ganzen Reichstage lebhaft acclamirt wurde. Die
Thatſache, daß Tisza ſogar die Kabinetsfrage ſtellte, um
den Antrag auf eine weitere Diskuſſion dieſer Angelegen-
e zu Falle zu bringen, iſt ein Symptom, daß die

egierung feſt entſchloſſen iſt, die Steigerung der Er-

178. Jahrgang.

regung durch parlamentariſche Verhandlung dieſer The
mata zu verhüten.

Frankreich. Bomben und Granaten. Die Verſuche
mit den neuen Sprenggeſchoſſen wurden nur vor einem
kleinen Kreiſe von Vertrauensperſonen vorgenommen. Eine
beſondere Abtheilung von Geheimpoliziſten unter Leitung eines
Elſäſſers, Namens Fiſcher, war damit betraut worden, alle
Fremden von dem Uebungsplatze fern zu halten, und unaufhörlich
übten berittene Patrouillen einen ſehr genauen Ueberwachungs-
dienſt. Ein wachthabender Feldwebel wurde mit 30 Tagen Arreſt
beſtraft, weil er den Oberſt des 28. Artillerie-Regiments, der
die Pferde inſpiziren wollte, in das Fort dringen
ließ. ohne daß dieſer Offizier die erforderliche Erlaubniß des
Kommandanten nachgeſucht hatte. Nur ſo war es möglich, daß
die Uebungen in aller Stille (7) vorgenommen werden konn
ten. Das Geſchoß explodirt unter der Einwirkung einer
erſt kürzlich entdeckten chemiſchen Miſchung „Melinit“, wahr-
ſcheinlich die Erfindung des öſterreichiſchen Oberſtlieutenants

udovics, die er „Landtorpedos“ nannte. Die Wirkung der
aubitze iſt eine rägr, Stahlplatten von 20 Centimeter

Dicke werden zerſplittert und die ſtärkſten Mauern in wenigen
Minuten zerſtört. Die Exploſion erfolgt nach unten (was die
Vermuthung nahe legt, daß das Hauptbeſtandtheil des „Melinit“
wohl Dynamit iſt) und mit einem Knall, der weit ſtärker iſt,
als der beim Abfeuern des Schuſſes. Die Uebungen wurden
auf eine Entfernung von 3 Kilometern vorgenommen. Die
Nachrichten der Pariſer Blätter über die Wirkung der neuen
franzöſiſchen Sprenggeſchoſſe ſollen übrigens ſtark über-
trieben ſein. Erſt wenn erneute Verſuche deren Verwend
barkeit dargethan haben will General Boulanger die Kammer
um die 125 Millionen, die für die Herſtellung der neuen
Waffen nothwendig ſind, angehen.

Rutzland. Attentat? Ueber das gegen das ruſ
ſiſche Kaiſerpaar geplante Attentat g55 dem Berl. Tgbl.
von einem W Korreſpondenten aus Warſchau
die folgende nähere Mittheilung zu:

Vor jeder Eiſenbahnfahrt des Kaiſers wird die Geſammt
länge des Bahnkörpers nicht allein militäriſch beſetzt, ſondern
auch von r und Polizei aufs Genaueſte unterſucht.
Vor der r des Kaiſers zu den Manövern in Polen
wurde Alles in Ordnung befunden, wenigſtens nichts Auffälliges
bemerkt. Bei einer abermaligen Unterſuchung vor der Rück
fahrt entdeckte man jetzt in der Nähe der Station Lugga, 130
Werſt von Petersburg entfernt, in dem unterminirten Bahn
damm eine Mine.

Eine Menge Bahnarbeiter wurde ſofort arretirt, doch die
Polizei ſah bereits ein, daß ſie in ihnen ſchwerlich die richtigen
Mineure inhaftirt habe; über letztere fehlt vorläufig jede Spur.
Ein ſtark verdächtiges Individuum, welches ſich längere Zeit
in der Nähe von Luga herumgetrieben, iſt plötzlich ſpurlos ver
ſchwunden: der Polizei fehlt vorläufig jeglicher Anhalt über die
Verbrecher.

Es verlautet, infolge der Auffindung der Mine ſei das ur
g. für einen früheren Tag anberaumte Eintreffen des
Kaiſerpaares in Petersburg auf den 1. Oktober verlegt worden.

Auch aus dem Jekaterinoslawſchen Gouvernement läuft
die ſchlimme Nachricht ein, daß unter den Offizieren einer kleinen
Garniſon daſelbſt verſchiedene Verhaftungen wegen politiſcher
Verdächtigkeit vorgenommen wurden.

Großbritannien. Wie üblich am Michaelstage,
wurde am 29. ein neuer Lordmayor der Eity von
London für das am 9. November beginnende Amtsjahr
1886/87 gewählt. Der neue Lordmayor, Sir Reginald
Hanſon, wurde 1840 geboren und iſt Chef der Kolonial
produktenfirma Hanſon und Barter in Botolph Lane,
London. Jn der Politik huldigt er conſervativen An
ſchauungen.

Jtalien Der Papſt ertheilte ohne Zweifel unter
dem Eindrucke der täglich zunehmenden kirchenfeindlichen
Strömung den Jeſuiten, welche durch Ausbeutung des
ihre Conſtitutionen beſtätigenden Breves die Agitation
heraufbeſchworen hatten, die väterliche Mahnung, die ihnen
von der Rückſicht auf die Wohlfahrt der Kirche geſteckten
Grenzen nicht zu überſchreiten; er rügte zugleich die Ver
öffentlichung des Breve, welches nur die innere Ge
bahrung ihres Ordenslebens und nicht ihr Wirken nach
Außen betraf, und ſprach ſchließlich die Erwartung aus,
daß ſie ſtets nur das allgemeine Wohl der Katholiken vor
Augen haben werden. Jn Folge deſſen verſammelte ſich
zu Fieſole, der Reſidenz des Generals, das Ordenskapitel
und beſchloß, von der Abſicht, in Rom Häuſer anzukaufen,
ſowie von der Verlegung der Redaction des Jeſuiten-
Organs hierher abzuſtehen.

Gegen die täglich zunehmenden, vielfach blutigen
antiklerikalen Exzeſſe nimmt die Regierungspreſſe
Stellung, indem ſie ein Dekret zum Zwecke der gewalt-
ſamen Unterdrückung verlangt.

Jn Cecina (Toscanga) wurde der Biſchof von
Volterra, der zum Firmen kam, auf dem Bahnhofe mit
Schreien, Pfeifen und Beſchimpfungen empfangen; die
Wagenfenſter wurden eingeworfen. Jn der Kirche ſchrie
man „Feuer!“

An l. Otober wird in Mailaud ein Kongreß von
Delegirten zur Bildung und Einführung des Arbeiter
Aſſociationsweſens in Jtalien tagen. Der Grundgedanke
zu dieſem Projekte baſirt auf den Jdeen SchultzeDelitzſch's.

Belgien. Eher das Blut als die rnDie Nachrichten aus dem großen induſtriellen Baſſin
Charleroi verurſachen der Regierung die ſchwerſten Sor
gen. Man kann es nicht mehr leugnen, die Lage iſt dort
ernſt; die ſocialiſtiſche Agitation W eine nicht erwartete
Ausdehnung angenommen. Jn Binche ſollte vorgeſtern
eine von 5000 Arbeitern, Männern, Weibern und
Kindern für das allgemeine Wahlrecht angekündigte Kund
gebung ſtattfinden. Der Bürgermeiſter hatte dieſelbe
unter der Bedingung geſtattet: „Keine rothen Fahnen!“
Die Arbeiter aber erſchienen mit ihren Weibern und
Kindern, 5000 Mann ſtark, alle roth geſchmückt, und
entfalteten unter den Klängen der Marſeillaiſe ihre rothen
Fahnen.
egen die Menge vor.Fahnen ſchrie ſie.

Der Bürgermeiſter und die Polizei rückten
„Eher das Blut als die

Es kam zum Handgemenge, 32



berittene Gendarmen ingen gegen die tobenden Arbeiter
vor, ſie mußten der Uebermacht weichen. Die Fahnen
blieben entfaltet und es ertönten die aufrühreriſchſten
Reden. Dazu fortdauernde Arbeitseinſtellungen!

Die Pariſer „France“ veröffentlicht einen Artikel,
welcher den Beſuch des e Leopold beim
deutſchen Kaiſer als einen Act der Unterwerfung
Belgiens unter Deutſchland bezeichnet. Dieſer Ar
tikel wird von der belgiſchen Preſſe in der ſchärfſten
Form zurückgewieſen, wobei betont wird, daß Belgien
mit den franzöſiſchen Revanchepolitikern nichts ge
mein haben wolle.

Spanien. Der Papſt hat den Erzbiſchof von
Madrid beauftragt, den Clerus und die Militär
Capläne v von der Kanzel herab die Regierung
der Königin Regentin zu ſtützen und die Jnſurrectionen
zu verdammen.

Mit Ausſchluß von ſieben oder acht Jnſurgenten
chefs wird bei den anderen Angeklagten die Todesſtrafe
in Freiheitsſtrafe umgewandelt werden. Die Unterſuchung
et die Ausdehnung der Verſchwörung auch auf andere

arniſonen ergeben. tEin Wantſches Kriegsſchiff iſt nach Yap
zogegangen, um die deutſchen Fahnen abzunehmen und

den deutſchen Konſul nach Manila zu bringen.
Aſien. Deutſche Ehren. Aus Japan wird der

Münchener „A. unterm 17. Auguſt geſchrieben: Seit letztem
rühjahr finden hier die Sitzungen der Konferenz für die
eviſion der zwiſchen der japaniſchen Regierung

und ſechszehn auswärtigen Mächten geſchloſſenen
Verträge ſtatt, die ganz wichtige Veränderungen in der
Stellung Japans zum Auslande zur Folge haben wird Ver-
änderungen, die nichts Anderes bedeuten. als die vollſtändige
Eröffnung Japans. Die Hauptpunkte ſind folgende:
den Ausländern wird von einem beſtimmten Termin nach Ab
ſchluß der Verträge an freie Niederlaſſung durch ganz Japan

kanden. Der Ausländer kann ferner im Lande reiſen und
ich auch aufhalten, wo er will, iſt aber japaniſcher Jurisdiktion
unterworfen. Die letztere ſoll jedoch von Gerichtshöfen ausge-
übt werden, welche ſich aus japaniſchen und auswärtigen, von
der japaniſchen Regierung anzuſtellenden Richtern zuſammen-
ſehen. So wäre denn alſo der ſchwierige Knoten gelöſt und
der ſo oft geſcheiterte arſueh, das Verhältniß Japans zum
Ausland zu regeln, endlich gelungen. Das Hauptverdienſt
hiervon wird von den japaniſchen Zeitungen dem deutſchen
und dem engliſchen Geſandten zugeſchrieben. Dem deut-
ſchen Geſandten von Holleben wurde denn auch die
e Auszeichnung zu Theil, in ſpezieller Audienz vomaiſer mit dem Großkreuz der aufgehenden Sonne dekorirt zu
werden. Die „Nichi Nichi Shimbun“ bemerkt hierzu: „Es iſt
wahr, daß nur kurze Zeit vergangen iſt, ſeit Hr. v. Holleben
auf ſeinem Poſten in Japan eingetroffen iſt. Nichtsdeſtoweniger
aben ihn ſeine energiſchen Anſtrengungen zum Beſten
apans in Bezug auf die Vertragsreviſion zu dieſer Aus

zeichnung berechtigt.

Heer und Marine.
Das „Deutſche Tagebl. dementirt ſich in folgenden

beiden Rachrichten: Die Notiz, betreffend die Nachfolge des
Generallieutenants von Bychelberg entbehrt der Begründung.

Beſtimmte Entſchlüſſe über den Nachfolger des Grafen
Oeynhauſen ſind im Heroldsamt noch nicht gefaßt.

Am 1. Oktober tritt, wie die „Rh. u. Ruhr-Ztg. meldet,
ein ſchweizeriſcher Offizier, ein Sekonde-Lieutenant, indas in Köln garniſonirende Hohenzollerrſche Füſilier Regiment

r. 40 ein. Derfelbe iſt auf drei Jahre kommandirt, trägt
ſeine Landesuniform weiter, wird aber im übrigen zu jedem
Dienſte herangezogen werden. Zu erwähnter Zeit kehrt ein
r gierrig er Hauptmann in ſeine Heimath zurück, der
eit einem Jahre dem 65. Regiment attachirt war, Letzterer

verlängerte die urſprünglich in Ausſicht genommene Zeit des
Verweilens beim Regiment. um noch der Ausbildung der zehn
wöchigen Erſatzrekruten beiwohnen zu können. Dieſe Ausbil-
dungszeit, in welcher die Mannſchaften bekanntlich mit den
nöt igten kriegeriſchen Obliegenheiten vertraut gemacht werden,
war beſonders geeignet, nochmals in Kürze ein Bild von der
deutſchen militäriſchen Ausbildungsmethode zu erhalten.

Koloniales.
Als Lehrer nach Kamerun geht der „Köln. Ztg.

zufolge nunmehr definitiv Lehrer Wirkhardt vom Progymnaſium
in Kempen, nachdem Dr. Salge aus Hannover auf die Stelle
verzichtet hat.

Ein neues Kongo-Eiſenbahnprojekt iſt im Werke.
Brüſſel wird gegenwärtig eine Geſellſchaft mit einer Million

ranken Kapital für das Studium der Kongobahn gebildet.
das Kapital, welches bis auf einen geringen Theil von Bel

giern, Deutſchen, Engländern und Franzoſen gezeichnet und einſt
weilen mit 3 pCt. verzinslich iſt, wird der „Köln. Ztg. zufolge
r von der zu gründenden Baugeſellſchaft zurückbezahlt

erden.

Kirche und Miſſion.
Die von der Köſener Conferenz in Sachen des

Antrags Hammerſtein angenommene Reſolution
hat folgenden Wortlaut

Jndem die Köſener kirchliche Conferenz den auf ein
Maß von Selbſtſtändigkeit der evangel. Landes-

irche und auf Gewährung von reichlicheren Mitteln zur
Befriedigung ihrer Bedürfniſſe gerichteten v. Hammerſtein
ſchen Antrag mit Freuden begrüßt und die in denſelben
künſtlich hinein interpretirten Jnſinuationen hinſichts der
ihm unterſtellten „romaniſirenden Tendenzen“ ausdrücklich
zurückweiſt, bezeichnet ſie in Wiederaufnahme ihrer
bereits im Jahre 1879 gefaßten Beſchlüſſe als die
zunächſt nothwendig zu erſtrebenden Punkte:

1) Die Freiheit des directen, von den Staats-
behörden unabhängigen Verkehrs der Kirche mit
ihrem sammus episcopus, unbeſchadet der verfaſ-
ſungsmäßig feſtſtehenden landesherrlichen jura
circa s8aCra.

2) Die Gewährung einer entſprechenden Do-
tation der evangel. Kirche Zwecks Erfüllung ihrer un
erläßlichen Aufgaben als z. B. der kirchlichen Verſorgung
übergroßer Gemeindecomplexe und zerſtreuter Gemeinde
Jieden der Sicherung einer wohlgeordneten praktiſchen
Vorbildung ihrer Geiſtlichen, der Heilung der durch die
Eivilſtandsgeſetzgebung entſtandenen materiellen Schäden,
der auskömmlichen Dotirung der kirchlichen Aemter und
Behörden.

Conferenz hält es für dringend erwünſcht, daß zur
klaren Formulirung ihrer berechtigten Forderungen und
Bitten die evangel. Landeskirche ſelbſt gehört
werde. Sie erbittet deshalb von dem evangel.
Oberkirchenrath eine bezügliche Vorlage an die
Provinzial-Synoden des nächſten Jahres, ſo
wie die eventuelle Einberufung einer außer-ordentlichen General-Synode zu dem vorher be-

regten Zweck. PJn der Provinz Poſen giebt es noch fünf ſogenannte
Staatspfarrer.Der Biſchof von Rottenburg in Württemberg, Pr.
v. Hefele, wird einen Coadjutor erhalten, den dortigen
Domcapitular v. Reiſer. Biſchof Hefele war bekanntlich das-
jenige Mitglied des deutſchen Epiſkopats, welches am längſten
mit der Unterwerfung unter das Unfehlbarkeits Dogma von
1870 zögerte, ſo daß man auf ultramontaner Seite längere
a ürchtete, der Altkatholicismus würde in ihm eine Stütze
inden.

Zum Antrag Hammerſtein. Die Kreisſynode
Alten plathow, welche am 29. in Genthin tagte, hat ſich e in -ten

ſtimmig für den Antrag Hammerſtein ausgeſprochen. An
weſend waren 13 Geiſtliche und 29 Laien.

Die Kreuzzeitung ſchreibt: „Die Poſt erklärt ſchließ
lich ſelbſt, die Frage, ob die „gegenwärtige Organiſation der
evangeliſchen Kirche nicht erheblicher Verbeſſerungen fähig ſei
für ſehr discutirbar. Nur und darin liegt der eigentliche
Kern der ganzen Darlegung dürfe die Jnitiative dazu nicht
von einer „Action der politiſchen Körperſchaft“ ausgehen.
Dem gegenüber fragt man rig erſtaunt: Von wem ſoll ſie
denn ausgehen? Wer anders ſoll denn eine Abänderung von
Staatsgeſetzen beantragen? Mit der anfänglichen
Ableugnung jeder Nothwendigkeit, an die Aufhebung der Mai
gtaebuna unſere Forderungen für die größere Selbſtſtändig-
eit der evangeliſchen Kirche anzuknüpfen, ſetzt ſich übrigens die

„Poſt“ in einen entſchiedenen Widerſpruch zu ihren eigenen
Parteigenoſſen. Während ſie trotz der letzten kirchenpolitiſchen

orgänge die Lage der evangeliſchen Kirche immer noch für
weit günſtiger hält, als die der katholiſchen, erklärte Graf
Bethuſy-Huc bei Berathung der Geſetze vom 3. Juni 1876,
betreffend die Verfaſſung der evangeliſchen Kirche, daß. wenn
die Vorlage der Regierung unverändert angenommen ſei, die

Kirche immer noch ungünſtiger und er frei
geſtellt ſein werde, als die katholiſche auch bei voller Geltung
der Maigeſetzgebung.“

Schulweſen.
Eine nachahmenswerthe Einrichtung iſt ſeit mehreren

Jahren bei einzelnen Berliner Gemeindeſchülen mit Hülfe pri-
vater Spenden und in ausgedehnterem Maße durch den „Verein
zur Speiſung armer Kinder und Nothleidender“ getroffen. Es
wird nämlich dem Rektor ein gewiſſer Betrag zu Gebote geſtellt, um Sthulkindern, welchen das Haus Frühſtück nicht
e rer kann, in der Stille ein Butterbrod oder Aehnliches
zu geben.

Halle, den 2. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)Für die treffendſte Beantwortung fol
gender uns aus unſerem Leſerkreiſe zugehen-
den Frage:

„Was trägt außer gutem Bier am Meiſten zur
Gemüthlichkeit einer Kneipe bei?“

ſetzen wir ein hübſches Stammſeidel als Preis
aus.

Gelegentlich ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums
wurden geſtern Herrn Poſtpackmeiſter Maue ſeitens der
Kaiſerl. Oberpoſtdirection Halle und des Poſtamts I
Halle die Glückwünſche durch Herrn Poſtdirector Wirtgen
zu r der ſich nebſt einer Deputation in der Wohnung
deſſelben eingefunden hatte. Neben einem
wurde dem Jubilar noch die n als „Oberpoſt-
packmeiſter“ überreicht. Die Poſtbeamten nſehe dem
Jubilar einen Schreibtiſch und einen Lehnſtuhl, der
Perige Poſt UnterbeamtenVerein einen ſchönen Schreib
ecretär nebſt Seſſel, der hieſige Krieger-BegräbnißVerein

e Herrn Profeſſor Dr. Schum, eine Büſte des Kaiſers,
durch den Vereinsvorſitzenden Herrn Trautmann zwei
Blumenvaſen und ein Stammſeidel mit reichem Beſchlag.
Freunde und Bekannte blieben mit Gaben der Liebe ebenfalls
nicht zurück. Der Jubilar fand nicht Worte genug, ſeinen
Dank für die ihm bewieſenen Ehrenbezeugungen auszu
drücken. Das am Abend im geſchmückten Saale des
Reſtaurant zum „Roſenthal“ vom Poſt Unterbeamten-
Verein veranſtaltete, zahlreich beſuchte Ballvergnügen
verlief in der befriedigendſten Weiſe.

Die geſtrige Vörſtellung im Circus Herzog botdes Jntereſſanten recht viel. Aus dem rachta tigen

Programm ſind folgende Piecen als beſonders gelungene
und beachtenswerthe hervorzuheben: Großes Potpouri
der Pferdedreſſur mit den in Freiheit dreſſirten Pferden
Atharguel, Mon Bijou, Albatros und Negus, vorgeführt
von Herrn Director Herzog; die Leiſtungen der ſchönen
Thiere waren vorzügliche. Die vierfache Fahrſchule, ge
ritten von den Herren Rob. Renz, Hugo Herzog jr.,
Roewns und Footit ging trefflich von Statten; ſie brachte
die verſchiedenen Gangarten zur Darſtellung die einem
Pferde nur beigebracht werden können. Nicht minder
beachtenswerth waren die Leiſtungen der 10 Rappenhengſte,
in Freiheit dreſſirt und vorgeführt von Herrn Rob.
Renz und die dreifache Springfahrſchule geritten von
Frau Renz-Stark mit drei der beſten, Springpferde.
Das Schauſtück Mexicaniſche Kriegs Epiſode, ausgeführt
vom geſammten Künſtlerperſonal und dem aus 25 Damen
beſtehenden Corps de Ballet, am ſich ſehr hübſch aus.
Die Fräulein Amalie und Louiſe Renz zeigten ſich als
recht gewandte ar Reiterinnen, ſo daß es ihnen
namentlich an Beifall nicht fehlte. Auch die Gebrüder
Renz leiſteten in ihren Productionen unr Anerkennens-
werthes. Die Clowns Gebrüder Almaſio waren als
Glockenvirtuoſen unübertrefflich. Herr Allen war als
Jockey auf ungeſatteltem Pferde vorzüglich, die von ihm
ausgeführten Sprünge aus der Mitte der Manege auf
das galoppirende ungeſattelte Pferd gelangen nach Wunſch.Die Akrobatengeſellſchaſt Glinzeretti zeigte ſich in ihren

Leiſtungen recht gewandt, die ausgef-hrten einfachen und
doppeldSaltomortales gelangen vortrefflich. Die kleine
Anita Katarino führte die Uebungen am Schwebereck und
ſpäter an der oben ſchwebenden Leiter mit einer Sicher-
heit, Kraft und Gewandtheit aus, wie wir ſie nicht er-
wartet haben. Der Kopfſchwung von der Leiter in das
unten ausgeſpannte Netz war vorzüglich. Das übrigeKünſtlerperſonal war bemüht, ebenſo Tüchtiges zu leiſten

und das iſt ihm im vollen Maße gelungen.
Betreffend die Enteignung des zum Umbau des

Bahnhofes Halle und der Anſchlußſtrecken erforder-
lichen 17 a 48 [Im S Grundſtücks der Handels-
geſellſchaft Henſel K Müller iſt Termin auf Freitag, den
8. October d. J., Vormittags 9 Uhr im Stations-
gebäude (Warteſaal 2. Klaſſe) zu Halle a/S. anberaumt
worden.

Die hieſige Barbier und Friſeur-Jnnung
nahm geſtern die theoretiſche und praktiſche Prüfung von
4 Lehrlingen von Mitgliedern vom Lande vor. Die Vorzüge der ſeit einigen Jahren von der Jnnung mit beſtem

Erfolg betriebenen, jetzt obligatoriſchen Friſeurfachſchule
machte ſich an den Lehrlingen ſehr bemerkbar. Unter
herzlicher Anſprache ſeitens des Obermeiſters Herrn Hoyer
wurden dieſelben zu Geſellen geſprochen.

Die hieſigen Bäckergeſellen konſtituirten geſtern
den ſtatutariſch vorgeſchriebenen GeſellenAusſchuß durch
Kooptation folgender Herrn: Weber, Wille, Götze, Roſen
baum, Müller, Quafebarth. Zum 1. Altgeſellen wurde
Roſenbaum, zum 2. Weber gewählt. Letztere erhal

als ſtimmberechtigte Mitglieder ſtatutariſche Vertret-

ung bei den von der Jnnung gewählten Ausſchüſſen fürGeſellen, Herbergs, Arbeitbnachwes- Sprech und Lehr

lingsweſen, ſowie Geſellenprüfungen.
Geſtern vollzog ſich die Umquartierung der Mannſchaften der beiden ſie en Bataillone. Das 3. Bataillon

bezog, nachdem es 15 Jahre lang die alte Kaſerne auf
dem Sandberge bewohnt hatte, die neue in der Bern
burgerſtraße, während das 1. Bataillon mit dem Stabe die
alte in Beſchlag nahm. Die Ein und 3jährig Freiwilligen
ſind geſtern ebenfalls in die beiden Bataillone eingeſtellt
worden.

Alle Jahre wiederholt ſich der Unfug, daß von
Knaben mit Steinen oder ſonſtigen Gegenſtänden nach
den reifen Kaſtanien in den öffentlichen Alleen ge-
worfen wird. Augenblicklich florirt dieſe Ungezogenheit
wieder in einer Weiſe, die jeden Spaziergänger arg be-
läſtigt. Setzt man die Burſchen zur Rede und macht man
ſie auf ihr ungebührliches Treiben aufmerkſam, ſo knurren
ſie, wenn ſie ſich nicht gar noch mehr erlauben. Abge
ſehen von der Gefährlichkeit dieſes Thuns für die Paſſan
ten leiden auch die Bäume darunter und es wäre darum
ſehr zu wünſchen, daß durch ein verſchärftes Verbot dem
Uebelſtande geſteuert würde.

Jn der Damenmode ſcheint eine große Revo
lution bevorzuſtehen. Seit einigen Jahren war eine lange
Taille der Stolz einer jeden Dame, jetzt beginnt offenbar
eine Reaktion, man ſieht augenblicklich Corſagen, welche
ſo verkürzt ſind, daß die Taille bis unter die Arme reicht.

Am Sonntag wird im „Roſenthal“ ein eigen
artiges, ſeltenes Konzert ſtattfinden. Die Künſtler ſind
der Salon-Cither-Virtuoſe Frank aus Bayern und
der ContrebaßGuitarriſt und Spieler der von ihm ſelbſt
erfundenen 24tonartigen Konzert Mundharmonika G.
Braun aus Württemberg. Die Leiſtungen der beiden
Herren werden von auswärtigen Blättern höchſt lobend
beſprochen.

Wir find jetzt in die Jahreszeit eingetreten, in
der ſich der Verkehr wieder aus den außerhalb gelegenen
Lokalen in die in der eigentlichen Stadt befindlichen Re
ſtaurants zieht. Bei einem Beſuche, den wir geſtern dem
Marktſchloß abſtatteten, hatten wir Gelegenheit einen
Blick in das Gutachten zu thun, welches dieſer Tage das
chemiſche UniverſitätsLaboratorium über das Bier des
Bürgerlichen Brauhauſes in München abgegeben
hat. Nach demſelben beſitzt das Exportbier einen ſehr

Big't an Extractivſtoffen und ein ſehr günſtiges
erhältniß des Alkohols zum Extractgehalte 172).

Das Bier wird als vollkommen rein und nur als aus
Malz, Hopfen und Waſſer hergeſtellt bezeichnet. Von
dem ferner hervorgehobenen „angenehmen erfriſchenden
Geſchmack“ kann man ſich leicht ſelbſt überzeugen.

Auf dem heutigen Wochenmarkte herrſchte ein
überaus re er Verkehr, bedint durch das morgende
Dankfeſt. Die Preiſe in Obſt, welches zur Genüge an-
gefahren war, hatten ſich geſen die der vorigen Woche
nicht oder doch wenig verändert. Eßbutter in Stücken
koſtete heute 65 44 pro Stück Pfund. Friſche Eier
ſtellten ſich auf 3——3,60 Nur die Haſen waren
theurer. Größere ſag koſteten 3,75—4

Der Vorſtand des Bürger-Rettungs-Jn
ſtituts wird Dienstag den 5. Dezember ſeine Monats-conferenz in ſeinem Lokal, gahgaſe Nr. 1, abhalten.

Der erſt neunjährige Kellermeiſterſohn Franz O.
aus Diemitz gerieth geſtern mit der e Hand in dasGetriebe der Dacmaſchine, wodurch er ſchwere Verletzun-

gen zweier Finger erlitt und nach Halle in die Klinik
gebracht werden mußte.

Ebenda nahm man auch den Sohn des Bahn-
arbeiters Bandermann auf, welcher in dem Hauſe kl.
Ulrichſtraße 29 beim Spielen durch das Vorſaalſtacket
erutſcht und ſo unglücklich vom J. Stock in das Erdgeſchoß geſtürzt war, daß er einen ſchweren rechtſeitigen

Unterſchenkelbruch erlitten hatte.

Soll der Mann bei ſeiner Erholung im Reſtaurant
ſich von der Frau begleiten laſſen oder nicht?

Unter den zahlreichen Einſendungen, die wir als Beant
wortung der obigen Frage erhalten haben, befindet ſi auch
eine, welche dieſelbe in gebundener Rede in einzelnen Jdyllen
beantwortet. Aus der Reihe derſelben heben wir vorläufig
das folgende heraus. Jm Uebrigen meint Einſender, man
e die Frage den Frauen allein zur Entſcheidung vor-
egen.

Und der alte würd'ge Bürger
„Alte, komm, ich weiß Du trinkſt
Gerne auch Dein Gläschen Dunkles“
Sagt er ihr; ſie braucht ſich nicht
Lang zu putzen, ſetzt ſich auf
Schnell den Hut und hängt ſich ein,
Und nun geht's in ruh'gem Tempo
Hin wo ſchon der Stammtiſch winkt.
Jhre Kinder ſind verſorgt.
's Leſen wird dem Alten ſchwer.
Manche ſchwer durchwachte Nacht
d dran ſchuld, er kann des Abends
Nicht mehr gut bei Lichte leſen,
Und die Alte, ihre Brille
Wurde auch die letzten Jahre
Raſch um ein paar Nummern ſchärfer
Und ſie darf bei Licht nicht ebr
Jhm die Zeitungsblätter leſecR.
Alſo nun was thun ſie da
Mit Bekannten plaudern froh ſie
Er ſein Pfeifchen, ſie den Strickſtrumpf

's iſt für Enkel in der Ferne
Und ſie ſprechen, was im Städtchen
Heut paſſirt iſt, denn am Tage
Wird noch ſo herum hantiret.
Alte Frau, ich grüße Dich,
Seh ich Deine lieben Augen

Grad ſo hat ſie meine Mutter
Hier zum Alten ſorgend ſchauen.
Ob's für ihn ſchon Zeit zu
Gönn' Dir wahrlich dieſen Wechſel

ſo manchen lieben Abend
enn ihr nicht beim Schwiegerſohne

Mit dem Alten hier zu ſitzen;
Euer Haus iſt wohl beſchickt.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Tübingen. Nachdem unſere Hochſchule im vorigen

e einen der namhafteſten Hiſtoriker Frankreichs, den Grafen
iant, den gründlichen Erforſcher der Kreuzzüge, zum Ehren

doctor erhoben hat, geſellte ſie ihm jetzt einen nicht minder vor
trefflichen italieniſchen Gelehrten bei: den Baron Antonio
Manno in Turin.Kiel. Mit dem Beginn des bevorſtehenden Winter-
ſemeſters wird auch in Kiel eine „Akademiſche Kranken-
taſſe“ ins Leben gerufen werden.
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ſowie durch die Kraft ſeiner Stimme Senſation.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der beliebte Volks- und Jugemagrtttterter

Ferdinand Schmidt feiert heute, am 2. Oktober, ſeinenfiebzigſten Geburtstag.
Frau Am. Jogchim iſt auf dem Münchener Hoftheater

als Orpheus ſereten, nach der „Nat.Ztg. mit glänzendem
Erfolg. Die „A g. Ztg.“ räth indeſſen von ferneren theatrali-
ſchen Verſuchen ab.v Büſte des Fürſten Bismarck von Reinhold
Begas, welche zur Zeit noch die Jubiläums- Ausſtellung
ſchmückt, ſoll. wie die „N. A. Z. hört, von der Königlichen
Nationgalgalerie erworben worden ſein.

Binnen Kurzem wird nun auch Heinrich Heine's
„Radecliffe“ auf der Opernbühne ſeine Aufwartung machen.
Der Italiener Zanardini, welcher ſich als fingerfertiger Libret-
tiſt für italieniſche Muſiker ſeit einigen Jahren einen Namen
emacht, hat das Runſſtä d fekti gebracht, das Heine'ſchePrame als „Guglielmo Radeliffe“ zu einem Operntext um-
ügeſtalten. Die Muſik dazu ſchreibt ein junger ComponiſtKanens Pizzi, welcher ein ſehr talentvoller Schüler des ver

ſtorbenen Ponchielli ſein ſoll.
us Birmingham wird berichtet, daß im dortigen

Grand Theater am 27. September eine neue komiſche Oper, be
titelt La Bernaiſe“, componirt von André Meſſager nach
einem Libretto von Alfred Murray, zum erſten Male mit
durchſchlagendem Erfolge r worden ſei.

Der phänomenale Tenoriſt, von welchem die „Bör-
ſenzeitung erzählte, heißt Hanſchmann. Er iſt gegenwärtigin Magdeburg engagirt und erregt dort durch den Schmelz

Theater Wende eeg da de
tember waren mehrere Theater- Agenten in Magdeburg. da die
Kunde von dem neu entdeckten Tenor in den Geſchäftsbureaus
verlautbarte; ſie kamen aber zu ſpät, denn Pollini hatte den
Sänger, der vor Kurzem noch Choriſt in Frankfurt a. M. war,
durch Vermittelung des Theateragenten v. Selar bereits mit
25000 4 Jahresgehalt n r r engagirt. Das Engage-
ment läuft vom Herbſt 1887 ab auf 3 Jahre.

Die Wiener Blätter meinen alle, zum Nachfolger
des Herrn v. Hülſen ſei Ernſt v. Wildenbruch beſtimmt.
Berliner Blätter nennen vielfach den Herrn v. Bronſart in
Hannover und Baron Losn in Weimar.

Zu den vielen gelehrten Geſellſchaften in Deutſchland
iſt jetzt auch eine „Baskiſche Geſellſchaft getreten, welche
ſich mit der Pflege der baskiſchen Sprache beſchäftigt. Ehren
mitglieder der Geſellſchaft ſind die Herren Prinz Lucian Bo
uaparte in London und Prof. c. Mahn in Steglitz. Die
Statuten der Geſellſchaft ſind in ihrer ſo eben erſchienenen
Zeitſchrift „Euskarg“ enthalten. Meldungen zum Beitritt
wolle man an den Schriftführer der „Bask. Geſellſchaft“, Hrn.
Pfarrer Linſchmann in Lehnſtedt b. Weimar, von welchem auch
die Zeitſchrift „Euskara“ zu beziehen iſt, event. an den Vor-
ſitzenden, Privatgelehrten K. Hannemann, Berlin O., Holz
marktſtraße 41, richten.

Am vorigen Sonnabend wurde in Lauſanne der an
gebliche Rafael Santi des Profeſſors Louis Nicole verſtei-
ert. Das Ausgebot („mise à prix) grug 200,000 Fres.
on den drei bietenden Schweizern wurde ieſe Madonna

einem Kunſtfreunde aus Montreux, Mr. Mayor-Vautier, für
einige tauſend Francs zugeſchlagen. Louis Nicole hatte das
Bild vor vielen Jahren in Lauſanne ſelbſt bei der dortigen
P eignitätene Hand erin, Madame Ruffy, für 200 Fres. an
ekauft.wer Die Geſammtleitung des „Dresdner Journals“ iſt

dem Profeſſor der Literatur und Kunſtgeſchichte, Otto
Banck übertragen worden.

„Streber“, ein Luſtſpiel in 3 Akten von Paul An
toni, einem jungen begabten Berliner Schriftſteller, iſt am
Wallnertheater zür Aufführung angenommen worden. Das
Luſtſpiel behandelt mit dramatiſchen Geſchick das Streberthum
in den verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen. Streber in Politik,
Mode, in Studenten- und Schriftſtellerkreiſen werden ſcharf

gegeißelt.

Aus aller Welt.
Kleider-Reform in Japan. Von Jntereſſe iſt der Um-

ſtand, daß keine geringere Perſönlichkeit als Jhre Majeſtät die
Kaiſerin von Japan zu der großen KleiderReform die Jnitia
tive ergriffen hat. Sie hat zunächſt verfügt, daß nur ſolche
Damen hinfort bei Hofe Zutritt erlangen ſollen, die in euro-
päiſcher Weiſe gekleidet ſind, und geht mit gutem Beiſpiele
voran, indem ſie das hübſche Sümmchen von hunderttauſend
Dollars für die Beſchaffung ihrer europäiſchen Garderobe aus-
geworfen hat. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die vorneh-
men japaniſchen Damen ſich beeifern werden, dem Vorgange
der hohen Frau zu folgen und auf den Feſtlichkeiten des japa
niſchen Hofes in den eleganteſten Toiletten nach der neueſten
Pariſer Mode zu erſcheinen. Es iſt aber ebenſo wenig zweifel
haft, daß die Annahme der europäiſchen Tracht nicht blos auf
die hoffähigen Kreiſe beſchränkt bleiben, ſondern ſich bald au
alle beſſeren Geſellſchaftsklaſſen Japans überhaupt erſtrecken
wird. Noch ein bemerkenswerthes Detail: Die Roben, Hüte,
Mäntel 2c., welche die Kaiſerin von Japan für ſich anfertigen
läßt, ſind nirgends anderswo in Beſtellung gegeben als in
Berlin, ein weiterer Beweis für das hohe Anſehen, deſſen
S Confections-Jnduſtrie ſich in den fernſten Ländern er-
reut.

Der kluge Storch. Ein bereits mit ſieben Kindern ge
ſegnetes Paar iſt von Berlin nach einer kleinen Stadt gezogen.
Bald nach dem Umzug ſieht ſich der Papa veranlaßt, ſeiner
Kinderſchaar mitzutheilen, daß in der vergangenen Nacht aber
mals der Storch ein Schweſterchen gebracht hat. Höchſt ver
wundert ſagt der ſiebenjährige Fritz. „Na, nun wohnen wir
nicht mehr in Berlin, und der ſchlaue Kerl, der Storch, hat
uns doch wieder gefunden

„Der Charakter Ludwig's II. von Bayern“ iſt der
Titel einer Broſchüre, in der ein junger Münchener Arzt,
Dr. Gerſter, den Charakter des verſtorbenen Königs in pſycho-
logiſchpſychiatriſcher Beziehung einer eingehenden Unterſuchungunterworfen hat. Perſönlich kam derſelbe mit dem König ge-
legentlich einer 4ſtündigen Audienz im alten Schloſſe zu Hohen-
ſchwangau im Jahre 1884 in Beziehung, bei der es ſich um eine
Konſultation wegen einer Mundkrankheit des Königs handelte.
Bekanntlich beſaß derſelbe, wie auch das Sektionsprotokoll aus
wies, ein ſehr ſchlechtes Gebiß, Der König ſagt v. Gerſter

war unfähig zur Ertragung der geringſten Störung an ſeinem
eigenen Wohlſein. Er hatte fortwährend an den Folgen ſchad-
hafter Zähne, an häufigen Schmerzen und ſtändigem Magen-
katarrh zu leiden, aber er erduldete lieber Jahrzehnie lang alle
möglichen Unannehmlichkeiten, als daß er ſich hätte entſchließen
können, die paar Zahnüberreſte entfernen und ſich ein künſt
liches Gebiß anfertigen zu laſſen. Bei jener Audienz zeigte ſich
die geiſtige Erkrankung des Königs auch darin, daß derſelbe in
ſeinem Redefluß auf die allerverſchiedenſten Dinge kam; die
Uebergänge der Gedankenreihe wurden wohl gedacht, kamen
aber nicht mehr ſo klar zum Bewußtſein, daß ſie ausgeſprochen
wurden. Der König erzählte zunächſt die vielen Leiden, die
ihm ſeine Zähne verurſachten, dann folgten unvermittelt nach
einander in ſtetigem Redefluß. Erkundigungen nach jedem
einzelnen Mitgliede der Familie r. Gerſter's, genaue Erzählung
der ort der Kaiſerin Eugenie 1870 nach England, Urtheile
des Königs über hiſtoriſche Aufſätze eines Mr. Sorel über
Louis XIV., Talleyrand, Mirabeau, Erkundigungen nach den
Freunden des jungen Arztes, Aufforderungen zu einem Urtheil
über den geſammten Geſundheitszu and, das Ausſehen, die
Lebensweiſe des Königs, abſprechende Aeußerungen über die
„kalten“ Engländer, Klagen über verſchiedene Zahnärzte, Urtheile
über einige Dichter und Komponiſten, Aufforderung zur gründ-
lichen Unterſuchung der Augen des Königs, die derſelbe ent
et glaubte. „So vergingen faſt 4 Stunden, und der eigent
iche Zweck der Audienz war nur ſo zwiſchenhin und kaum ein

paar Minuten lang geſtreift worden.“
7 Die Wundergrotte. Das ultramontane Wiener „Vater-

land“ bringt über die öſterreichiſche Pilgerfahrt nach Lourdes
einige in ſalbungsvollem Stil gehaltene „Erinnerungen“, denen
wir die nachſtehende intereſſante Beſchreibung der Grotte ent-
nehmen: „Die Wundergrotte iſt von mäßiger Breite, gegen
das Jnnere zu ziemlich niedrig; rechts oberhalb der Hauptgrotte

befindet ſich eine weitere niſchenartige Höhle oder Vertiefung.
Hier war es, wo die unbefleckte Gottesmutter dem Kinde Ber-
nadette Soubirons achtzehn Mal erſchienen iſt; gerade an der
ſelben Stelle erhebt ſich jetzt die lebensgroße Statue der aller-
ſeligſten Jungfrau, genau nach der Angabe Bernadettens aus
weißem Marmor kunſtvoll angefertigt. Sie trägt eine blaue
Schärpe und auf den Füßen je eine gelbe Roſe. Das Haupt
iſt mit den in Kryſtallbuchſtaben geſchriebenen Worten „Je
limmaculée conception* in Form eines e eines um
geben. Bekanntlich entſprang die wunderbare Quelle zur Zeit
der Erſcheinung, und zwar links im Jnnern der Höhle; nur in
gebückter Stellung kann man ſich der mit einem Drahtgitter
verſchloſſenen Oeffnung nahen, aus der das muntere Sprudeln
des Waſſerquelles an unſere Ohren dringt. Die Grotte iſt im
Uebrigen vollkommen trocken. Jnmitten derſelben iſt ein kleiner,
auf ſechs Säulen ruheuder ſilberner Altar errichtet, der einzige
irdiſche Schmuck dieſes Gnadenortes. Um den Altar ſtehen
mächtige eiſerne Candelaber einfachſter Conſtruction, dazu be
ſtimmt, zahlreiche Tag und Nacht brennende Opferkerzen zum
Theile von anſehnlichem Umfange aufzunehmen. Die Grotte
iſt in der Regel mit einem Gitter abgeſperrt. Uuendlich er-
greifend iſt der Anblick der Hunderte don Krücken, welche, von
wunderbar Geheilten hier zurückgelaſſen, die Felswände inner
halb und per u der Grotte als ſtumme Zeugen erlangter
Gnaden zieren. Unmittelbar vor der Grotte fließt das wunder
thätige Waſſer aus der dort angebrachten Fontaine und ebenſo
einige Schritte weiter links aus einer langen Reihe von Aus-
laufsröhren; endlich fließt es zu den proviſoriſchen Bädern,
von denen bereits früher die Rede war. Das Jnnere wie das
Aeußere der Grotte bis zum Gave iſt mit Asphalt ge-
pflaſtert. An einer Stelle iſt ein Denkſtein in den Boden
eingelaſſen; hier kniete Bernadette, als ſie die Muttergottes
chaute ein bedeutungsvoller Ort. Die Bänke vor der

Gnadengrotte ſind ſtets von Andächtigen beſetzt. Jhnen gegen
über erhebt ſich eine ſteinerne Kanzel. Rechts von der Grotte
führt ein gutangelegter ſchattiger Fußweg in vier Serpentinen
den Felſen hinan, und gelangt man in wenigen Minuten zur
Baſilika. Dieſe iſt mäßig groß, doch ſehr edel, zumeiſt in
Prwinhen Stile gehalten. An der Fagade erblicken wir das
Moſaikbild des unvergeßlichen Papſtes Pius IX., des mächtigſten
Förderers dieſer Gnadenkirche.“

Eine ſeltene Erbſchaftsgeſchichte wird in Hamburg
viel beſprochen. Ein reicher däniſcher Gutsbeſitzer, der eine aus
gedehnte Pferdezucht betrieb und in Folge deſſen häufig geſchäftlich nach Hamburg kam, wenn daſelbſt der große Pferde-
markt abgehalten wurde, pflegte ſich während der Zeit ſeines
dortigen Aufenthaltes bei einer Familie einzumiethen, die in
beſcheidenen Verhältniſſen lebte. Als der Gutsbeſitzer bei ſeinem
letzten Dortſein von einer Krankheit befallen wurde, dankte er
ſeine ſchnelle Wiederherſtellung weſentlich der aufopfernden
Pflege, die ihm ſeine Wirthin und deren Tochter zu Theil werden
ließen. Zum Dank ſetzte der kinderloſe Däne ſeine deutſchen
Freunde z ſeinen Erben ein. Dieſer Tage kam die Kunde von
dem plötzlich erfolgten Tode nach Hamburg, zugleich mit der
Anzeige von der gemachten, ſehr bedeutenden Erhbſchaft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
et Addruck nuſeret Orrgrual-Gor t dandenzen i gar
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d Aſchersleben, 1. Oktober. (Unfall. Arbeiter
Jubiläum. Verkauf.) Dem Arbeiter Krauſe wurde
heute Mittag, als er in die Trommel einer Dreſchmaſchine
trat, der linke Unterſchenkel mehrfach gebrochen. Derſelbe
mußte amputirt werden. Jn der Fabrik von Billeter
u. a begeht heute der Formermeiſter Strohmeyer in
voller Rüſtigkeit das 25 jährige Jubiläum als Angeſtellter
der Fabrik. Ein ſchöner Beweis von dem zwiſchen Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer beſtehenden guten Verhältniß.

Die Jntendantur des IV. Armeecorps hat auf faſt
alle in dem Verkaufstermin am 9. d. M. gebotenen Preiſe
für die militärfiskaliſchen Gebäude den Zu-
ſchlag ertheilt. Nur für das große Magazin an der
Magdeburgerſtraße, für welches 82000.4 geboten waren, iſt
derſelbe nicht erfolgt. Man vermuthet, daß darauf ein Nach

ebot abgegeben iſt. Die Zuſtimmung des Kriegsminiſteriumsſeht zwar noch aus, doch läßt ſich annehmen, daß die

ſelbe ebenfalls ertheilt wird. Es würden alſo die beiden
Pferdeſtälle (27 800 .4) Nipntuun des Magiſtrats, das
Fourage-Magazin (9000 Eigenthum des Ziegeleibeſitzers
Finke, das Wacht- und Arreſtgebände (7600 Eigen-
thum des Zahnoperateurs Salier, und das Oekonomiege-
r (19500 Eigenthum des Pferdehändlers Schwabe
werden.

en. Merſeburg, 1. October. (Das Einjährig-Frei-
willigen-Examen), welches am Mittwoch hier abge
halten wurde, wurde von beiden Candidaten, die ſich dem
ſelben unterzogen, beſtanden.

Zritz, 1. Oktober. (Jubiläum, Einwohner-
zahl, Kirchlicher Chorgeſang.) Der Rendant des
Seminars in Droyßig, Herr Liſting, feiert heute ſein
50jähriges Dienſtjubiläum. Außer anderen Ovationen
wurde dem in weiteren Kreiſen beliebten Jubilar von
dem daſigen KriegerVerein, deſſen langjähriger Leiter er
iſt, ein Fackelzug gebracht. Zeitz hat gegenwärtig
20149 Einwohner. Der evangeliſche kirchliche Chor-
geſangVerband der Provinz Sachſen und der Thüringer
Lande wird ſeine zweite Jahresverſammlung hier am
18. und 19. d. Mts. halten. Das Feſt wird gefeiert
durch einen Gottesdienſt in der St. Trinitatiskirche, durch
Vorträge, Beſprechungen und ein Feſtmahl. Außerdem
wird Herr Organiſt Körbel den „Meſſias“ zur wieder-
holten Aufführung bringen, und Herr Muſikdirektor Fritſch
wird mit ſeiner Kapelle ein Conzert geben.

st Gera, 29. September. (Landtagswahl.) Bei
den geſtern beendigten Landtagswahlen in der Stadt Gera
ſiegte die Fortſchrittspartei bei den Stichwahlen im 2.
und 3. Wahlkreiſe gegen die Nationalliberalen und So
zialdemokraten. Jm 2. Wahlkreis wurde gegen den na
tionalliberalen Hoflieferanten Gertig der Volkſchullehrer
Kalb und im 3. Wahlkreis gegen den ſozialdemokratiſchen
Kandidaten, Reſtaurateur Hahn, der Schriftſteller Warten
burg mit großer Majorität gewählt. Jm 1. Wahlkreiſe
war der fortſchrittliche Kandidat, Oberbürgermeiſter Ruick,
ſchon im erſten Wahlgang gewählt worden. Der et
kampf war dadurch bezeichnend, daß die Nationalliberalen
in verſchämter Weiſe ihren Geſinnungsgenoſſen für den 3.
Wahlkreis Stimmenthaltung anempfohlen hatten („ſie hat
ten es in das Gewiſſen eines Jeden gelegt, für wen er
ſtimmen wolle“), während die Sozialdemokraten für den
Kampf zwiſchen Fortſchritt und Nationalliberalismus im
2. Wahlkreis offen Stimmenthaltung proklamirt hatten.
Aber trotz dieſes ſtillen Kompromiſſes zwiſchen National-
ſage und Sozialdemokratie machten beide keine Ge

äfte.
n Gera (Reuß), 1. October. (Schenkungen.)

Der vor einigen Wochen ſo plötzlich verunglückte Com-
merzienrath Herr Robert Ferber, welcher ſich ſchon
bei Lebzeiten durch ſeinen erprobten ächten Bürgerſinn
und durch ſeine unermüdliche Wohlthätigkeit die Liebe und
Verehrung der ganzen Bürgerſchaft erworben, hat auch Uſrichſtra

noch in ſeinem Teſtamente reiche Geſchenke geſtiftet. Von
ſeinen Erben ſind ſeinem letzten Willen zufolge dem hie-
ſigen Stadtrath für die Armen unſerer Stadt 3000 Mk.,
für den Penſionsverband der ſtädtiſchen Feuerwehr 500
Mk., zur Begründung einer Freiſtelle im ſtädtiſchen Bürgerhoſpitale 6500 Mk., dem Vorſtand des hieſigen Ge-

werbevereins zur Erbauung eines Gewerbehauſes 1000
Mk., der Klein-Kinderbewahranſtalt 1000 Mk. und der
Stiftung zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Hinterlaſſenen
e Kaufleute die Summe von 5000 Mk. überwieſen
worden.

W. Eiſenach, 1. Oktober. (Einweihung.) Jn
erhebend feierlicher Weiſe wurde heute Vormittag 11 Uhr
das Männerhoſpital St. Anna eingeweiht und er
öffnet. Zu dem heute in der einfach freundlich wieder-
hergeſtellten Kapelle des Hoſpitals ſtattgefundenen Weihe-
akte hatte ſich der Herr Bezirksdirektor Freiherr v. Beuſt,
der Herr Oberbürgermeiſter Dr. Eucken, vom Gemeinde
rath die Herren Commiſſar Dittenberger und Direktor
Köllner, ferner Herr Stiftsverwalter Konſtantini,
ſowie die Herrn Bezirksvorſteher und Armenpfleger, auch
einige Damen und ſonſtige Zuhörer eingefunden.

S Leipztg, 1. Oktober. (Städtiſche Sparkaſſe.)
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten von Leipzig
5 bereits kürzlich eine Herabſetzung des Zins
ußes für die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ein-

gelegten Gelder beſchloſſen und dazu die Genehmigung
der königlichen Regierung erhalten. Jetzt iſt man aber
auch zu dem gemeinſchaftlichen Beſchluſſe gelangt, den
Reſervefonds der Sparkaſſe, der am Ende des Jahres
1885 eine Höhe von 2 108000 erreicht hatte, mit
dieſem Zeitpunkte zu ſchließen und eine Vermehrung des
Fonds nur durch einen jährlichen Zinszuſchlag von 3
v vereinbarten Beſtimmungen ſtattfinden
zu laſſen.

Ein in ein volles Glas Waſſer gelegtes Zweimark-
ſtück ohne abzuſetzen mit einem Zug in den Mund zu be-kommen, verſuchte in Folge einer Wette ein junger Kauf-

mann in Bleicherode. Dabei bekam er das Geldſtück
in den Schlund, ſo daß es ein Arzt vollends ine
und dem Unvorſichtigen den Rath geben mußte, ſich ſchleu
nigſt nach Göttingen in die Klinik zu begeben. Dort haben
die Profeſſoren erklärt, daß das Zweimarkſtück mittelſt
einer Luftpumpe entfernt werden müſſe. Der junge Mann,
der W ſelbſt zur Sparbüchſe gemacht hat, iſt natürlich
in tauſend Aengſten.

Geſtern und heute tagt in Plauen i. V. der Aus
chuß der deutſchen Turnerſchaft. Die Plauenſche

Turnerſchaft hält zu Ehren der Delegirten ein Schau-
turnen ab und einen Kommers.

Bei den Vorarbeiten zur Vergrößerung der katho-
liſchen Kirche St. Stephanie in Helmſtedt hat man
einen ſehr intereſſanten romaniſchen Fußboden in
rothen und gelben Farben bloßgelegt und noch mehrerealterthümliche Gegenſtände ne

Ein Offizier der 1. ſächſiſchen Jnfanteriebrigadehat mit Hilfe eines Schrittzählers gefunden, daß er
während der heurigen Manöver, vom Abmarſch zu den
Detachementsübungen bis zur Rückkunft in die Kaſerne,
im Dienſte gegen 590,000 Schritte gemacht, alſo einen
Weg in der Länge von 472 Kilom. zurückgelegt hat.
Vertheilt man dieſe Leiſtung auf die 12 Marſch- und
Manövertage, ſo treffen auf den Tag 39 Kilom.; bezieht
man aber noch die drei Ruhetage ein, an welchen immer
hin kleine dienſtliche Verrichtungen vorkamen, ſo treffen
auf den Tag etwa 32 Kilometer.

Perionalien.
Der Ceremonienmeiſter und Kammerherr J. Majeſtät

der Kaiſerin, Graf Fürſtenſtein, iſt, wie wir hören, zum
VizeOber-Schloßhauptmann ernannt worden.

Humoriſtiſches.
Jn St. Georgen hat der Ludwig Kieninger den

Salomon Hakenjos mit einem Revolver in den Unterleib ge-
ſchoſſen. „Der Schwarzwälder“ (Nr. 103) berichtet darüber und
fügt hinzu: „Die Kugel iſt gefunden, und ſollen keine edleren
Theile verletzt ſein, ſo daß die Hoffnung auf Rettung nicht aus
geſchloſſen iſt. Der Verletzte iſt geſtorben.

Jn der „Leipziger Zeitung“ (Nr. 221) heißt es im
Bericht über einen Ausflug der deutſchen Landwirthſchaftsge-
ſellſchaft: „Bald gelangte man nach Limbach. Das daſige
Rittergut im Beſitz des königl. ſächſiſchen Kammerherrn Hrn.
von Schönberg-Rothſchönberg, welcher bereits im Jahre
1150 mit Rothſchönberg belehnt wurde.“ Und iſt der alte
Herr trotz ſeiner mehr als 736 Jahre immer noch rüſtig?

Köſtlich iſt die Geſchichte von dem franzöſiſchen
Soldaten, welcher vor kurzem aus deutſcher Gefangenſchaft ent
ſprungen und ſoeben in Le Mans angekommen iſt. Nach dem
Bericht dieſes Mannes iſt derſelbe wie „Le Petit Havre“
erzählt mit mehr als 800 Franzoſen fünfzehn Jahre hindurch
bei ſchwerer Arbeit auf einem Eiland der Nordſee gefangen
gehalten worden. Endlich revoltirten die Gefangenen, machten
die Wachen nieder und entflohen mit Hilfe der Fahrzeuge, die
ſie bei ihren Arbeiten benutzten. Dieſer eine Pontchateau
heißt er wurde von einem däniſchen Schiff aufgenommen, nach
Liverpool gebracht und gelangte von dort glücklich nach Frank
reich zurück. Was aus den anderen ca. 799 geworden iſt, weiß
er nicht, doch vermuthet er, daß ſie ſämmtlich dem Feuer der
Geſchütze erlegen ſind, welche aus einem auf dem Eilande
liegenden Fort auf die Fliehenden gerichtet wurden.

Recht elegant drückt ein Berichterſtatter der „Frank-
furter Oderzeitung“ (Nr. 222) ſich aus. „Bei dem letzten Rendez-
vous des Parforcejagdvereins“, ſchreibt er, „erſchienen 15 Herren
und 1 Dame im Sattel, welch' letztere der ganzen Jagd über
rn prtkiche Hinderniſſe in tadelloſen und eleganten Sprüngen
folgte.“

Jn der Köln. Zeitnng“ (Nr. 264) wird in einem „Der
Kronprinz in Metz, überſchriebenen Artikel von dem Straß-
burger Stadttheater geſprochen, „welches trotz einer außeror-
dentlich hohen, für die Zeit der Kaiſertage bewilligten Unter-
ſtützung im ganzen kaum theilweiſe ziemlich Unge-
nügendes geboten hat.“ Alle Hagel!

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Wiener Cholerabulletin am I. Oktober. Jn Peſt

16 Erkrankungen, 5 Todesfälle, in Trieſt 4 Erkrankungen und
ein Todesfall.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 30. September.

Aufgeboten: Der Telegraphenbote Franz Eduard Hahn,
Ludwigſtraße 20 und Johanne Friederike Schmidt, Linden-
ſtraße 12. Der Maurer Carl Eduard Reuſcher, Halle a. S.
und Emilie Friederike Bertha Hoffmann, Giebichenſtein

Eheſchließzung Der Oberbergrath Thomas Friedrich Ernſt
Otto Taeglichsbeck, Henriettenſtraße 29 und Anna Sophie Hüll-
mann, Königſtraße 40e.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter Carl Damm, kleine
ße 26 eine T., Jda. Dem Drechslermeiſter Wa lth ex



Krauſe, Schmeerſtraße 31 ein S., Walther Otto Hermann.
Dem Schuhmachermeiſter Guſtav Trautmann, Herrenſtraße 6
ein S, Guſtav Paul Dem Schuhmachermeiſter
re Blosfeld, Albrechtſtraße 4 ein S., Bruno Dem

iſendreher Wilhelm e Schmiedſtraße 10 eine T., Clara
doſa. Dem Fogbrikarbeiter Guſtav Bockendorf, Ackerſtr. 3a

eine T. Sophie Marie Dem Schuhmacher Wilhelm Weſen
Kanzleigoſſe 3 ein S., Friedrich Wilhelm. Dem Schloſſer

ohannes Schondorf, Königſtraße 16 eine T., Louiſe Anna.
em Schneider Louis S vige 20 eine T., Anna Martha.
Dem Klempner Auguſt Höhne, kleiner Schlamm 11 ein T.,

Marie Bertha Hulda. Dem Schneidermeiſter Robert Geithner,
T ergaffe 8 eine T., Charlotte Gertrud. Eine uneheliche

ochter.
„Gefſtorben Des Modelltiſchler Guſtav Röhm S., Albert

Julius Guſtav Curt, 3 Mon. 19 Tg., kleine Schloßgaſſe 5.Des Schloſſer Otto Steinbach S., Guſtav Adolf Feut. 1 J.

ander,

7 Tg., Brunnenſtraße 11. Des Hülfsheizer Guſtav OehmigenStttree eie Amalie, geb. Weber, Jahr 10 M. 2 T
rödel 16. Des verſt. Stationsaſſiſtenten Walther Balda-

mus T., Hedwig, 12 J. 10 M. 25 Tg., Karlſtraße 19. DesSchieferdeckermeiſter Carl Zander heran Auguſte Chriſtiane

Wilhelmine, geb. Schädel, 54 J. 11 M. 1 Tg., Magdeburger
ſtraße 46.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. October.

Stadt Hamburg. Vr med. Neumeiſter m. Gem. a. Stettin.
Rentier Schmaltz m. Gem. a. Berlin. Fräul. Senkrah g.
Stockholm. Frau Engels m. Sohn a. Düſſeldorf. General
director Ribbeck a. Breslau. Fräul. Pfeiffer a. Berlin Amts
rath Lüttich a. Sittichenbach Rentier Erdmann a. Allſtedt.
S Faulborn a Allſtedt Amtsrichter Petzig a. Mücheln.

om Pächter Rockſtroh a. Münchenlohra. Landrath v. Fumetti
9, Jlfeld. Frau Douglas a Aſchersleben. Frau PaſtorGuiſchard. a. Magdeburg. Frau Behmer a. Weimar. Frau
v. Chamiſſo a. Pforta. Die Kaufl. Plätzer a. Elberfeld, Muhle
a. Hamburg. Schwill a. Crefeld, Emden a. Hamburg, Günther
a. Berlin, Göcke a. Schwelm, Schneider a. Augsburg, Becker
a. Stuttgart, Wiegmann a. Amſterdam.

otel Heller zur Stadt Zürich. Kreisphyſikus Wippert a.
Croſſen. Fabrikant Kallmeier a. Berlin. Fabrikaut Seckel a.
Times Ingenieur Clement a. Magdeburg. Die Kaufl.
Stamer a Leipzig, Frommherz a. Dittersbach i B., Elarus a.
Bunzlau, Schwarz a. Hamburg.

Deutſcher Hof. O. Schmäling g. Nordhauſen. Landrath
Richter a. 87 eshauſen. Rentier Wiedemann a. Walkenried.
Fabrikbeſ. Gloß a. Rathenow. Frl. Bock a. Cöthen. Muſiker

emm u. Mennecke a. Marburg. Die Kaufl. Eckardt a. Halle,
Lother m. Frau a. Baku, Pilz a. Leipzig, Wolter a. Aſchers-
leben, Cohn a. Halberſtadt.

Kronprinz. Amtsrath Lüttich m. Fam. a Wendzelſtein.
Amtsrath Lüttich a. Eſperſtedt. Dr. med Schreyer m. Frau a.
riß Frau Heilmann m. Tochter a Zeitz. Frau Martini a-

rnſtadt. Baurath Töfengott a. Magdeburg. Aſſeſſor Witting
und Aſſeſſor Schwarz a. Berlin. Fabrikant Otto a. Berlin.
Dr. med. Robinſon m. Frau und Kunſt- und Handelsgärtner
Jürgenſen a Copenhagen. Die Kaufl. Rewold a Erfurt,

prengler a. Magdeburg, Möhring a. Wittenberge, Jacobſon
und Raab a Berlin, Friedrichs u. Riedel a. Leipzig, Lang-
heinrich a. Chemnitz, Krüger a. Rixdorf, Abreſch a. Mainz,
Dario a Neapel, Schmidt a. Dornburg, Frank a. Hannover,
Minlos a. Frankfurt a M..

Goldener Ring. Lehrer Klein a. Cöln. Buchhändler C.
Griesbach a Gera. Buchhändler Helfer a. Leipzig. Fabrikant
Wiegand a. Buchholz. Apotheker Schwarz a. Hettſtedt. Stud.
Uebel a Tegernſee. r Dabiſchow a. Glauchau ilS.Die Kaufl. Amling a. Bingerbrück, Falk a. Hamburg, Rogall
a. Dresden, Keiper a. Berlin, Bennemann a. Pforzheim, Erd
mann a. Berlin, Winter a. Leipzig, Rampelmann a Jſerlohn,
Schumacher a. Magdeburg, Mathai a Hamburg.

Vom Reichsgericht.
Erklärt bei einer Wechſelfrage der Kläger im Ter-

mine, vom Wechſelproceß abſtehen und im Urkundenprozeß
klagen zu wollen beiſpielsweiſe weil das der Klage zum Grundeliegende Accept des Beklagten nicht als Wechſel, ſondern als
Anweiſung zu n iſt), ſo iſt nach einem Urtheil des
Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 12. Juni 1886 der vom Kläger
beantragte Uebergang vom Wechſelprozeß in den Urkunden-
prozeß ſtatthaft.

Lotterie.
Für die neuen Lande Hannover, Schleswig-Holſtein

u. ſ. w. hat die General-Lotterie- Direktion die Friſt für
den Verkauf der Looſe zu der am 6. Oktober beginnenden
175. Claſſenlotterie ausgedehnt. Während dieſe Friſt am 88.
September zu ſollte, iſt ſie bis zum 5. Oktober ver
längert worden, weil der Abſatz mangelhaft war.

Die r der 1. Klaſſe 175. Königlich preußi-
ſcher Klaſſen-Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung,
wie ſchon gemeldet, am 6. Oktober d. J., früh 8 Uhr, ihren
Anfang nehmen. Das Einzählen der ſämmtlichen 190000 Looſe-
Nummern nebſt, den 8000 Gewinnen gedachter 1. Klaſſe wird
ſchon am 5. Oktober d. J., Nachmittags 2 Uhr, durch die
Königlichen ZiehungsKommiſſarien im Beiſein der dazu beſonders aufgeforderten Lotterie-Einnehmer, Herren v
Jſing und Ziethen aus Berlin, Groß aus Landsberg a. W. undBoas aus Schwerin a. W., öffentlich im Ziehungsſaal des
Lotteriegebäudes, Schützenſtraße 8, ſtattfinden.

Literariſches.
Karl Emil Franzos, der durch ſeine Kulturbilder

„Aus Halb Aſien“ ſowie durch ſeine erzählenden Dichtungen
eine hervorragende Stellung in der deutſchen Literatur erlangt
bat giebt im Verlage von Adolf Bonz u. Co. in Stuttgart eine
elletriſtiſch-kritiſche Zeitſchrift: Deutſche Dichtung heraus,

deren Probenummer ſoeben erſchienen iſt. Der Jnhalt der
letzteren läßt bereits deutlich erkennen, daß Karl Emil Franzos
in der That beſtrebt ſein wird, ſeine halbmonatlich erſcheinende
ſtateprift zu einem der geachtetſten kritiſchen Organe zu ge
talten ſowie die ſten literariſchen Beziehungen zwiſchen

Oeſterreich und Deutſchland zu pflegen. Unter den Beiträgen
des vorliegenden Heftes brauchen wir nur diejenigen von Guſtav
n Otto Roquette, Hermann Lingg, Theodor Storm,

riedrich Theodor Viſcher, Adolf Wilbrandt Joſef Bayer,
ranz Muncker, Konrad Ferdinand Meyer zu nennen. Eine

Anzahl vortrefflicher Jlluſtrationen gereicht dem vorliegenden
erſten Hefte der Deutſchen Dichtung“ künſtleriſchen
Schmucke.

zum

Jnduſtrie und Handel.
T Warſchau-Wiener Eiſenbahn 5pCt. Prioritäten

VI. Serie. Die nächſte Ziehung findet im October ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin. Franzöſiſche
re 13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro
100 Mark.

Die neu ausgefertigte 3 unkündbaren Pfandbriefe
der Preußiſchen Central-Bodencredit-Actien-Geſell-
ſchaft (Emiſſfion des Jahres 1886) werden vom nächſten Mon-
tag ab gegen Einlieferung der im Mai c. auf 3 abgeſtem-
pelten 4 o und 57 Pfandbriefe ausgereicht.

Tor Die Flensburger Schiffsbaugeſellſchaft zahlt
für 1885—86 42 Dividende. Es wurden ?7 Schiffe abgeliefert
und Am dieſelben 1263 629.4 eingenommen, fünf Schiffe blieben
im Bau.

Jn Berliner Blättern werden die vorausſichtlichen
Dividenden derjenigen ActienGeſellſchaften, deren Geſchäfts
gahr am 30. Septemper c. abgelaufen iſt, wie folgt e hitt:
Adler-Bierbrauerei 7--8, Ahrens'ſche Brauerei 0—1, Berliner
Unionsbrauerei 8, Bockbrauerei 6-—-7, Bolle, Weißbierbrauerei
4 Breslauer Brauerei Wiesner 3 Dortmunder Brauerei 20,
Friedrichshain, Brauerei 9-10, Friedrichshöhe, A.Br. 35—-40,Gericke Weißbierbrauerei Germanig, Schiffb.Geſ. 0, Köhl-

nann, Stärkezucker-Fabrik 10—12, Königſtadt-Brauerei 6—-7,

Landré, Weißbierbrauerei 9., Nürnberger Bierbrauerei 4'/2,
Oranienburger Brauerei 2—3, Schöneberger Schloßbrauerei
5-6. Spandauer Bergbrauerei 6-7, Tivoli, ActienBr. 6—-7,
Union, Fabrik chem. Prod. 3-6, Vereinsbrauerei 29. Wir
bemerken ausdrücklich, daß Dividendenſchätzungen, wie es die
Erfahrun w hat, ſich oft als ſehr unzutreffend erwieſen
haben und daß auch die Vorſtände der meiſten Geſellſchaften
es ablehnen, dieſe Schätzungen ſelbſt vorzunehmen. Die Mit
theilung derſelben erſcheint jedoch trotzdem gewiſſermaßen noth
wendig, da die Schätzungen als Anhaltspunkte dienen zur Er
klärung der Unterſchiede, welche in Folge der DividendenAb
trennung zwiſchen den Curſen vom 30. September und 1. Oct.
d. J. entſtanden ſind.

Die Dividenden der münchener Actienbrauereien
werden, wie folgt. Erhutzt Löwenbrauerei 12 Hackerbrauerei

Bürgerliches Brauhaus 690, Münchener Kindl und Matheſer
Brauerei 5 Kil's Coloſſeum und e herger Brauerei 0.

T. Die Oeſterreichiſche Creditanſtalt hat aus der
Bleinrich'ſchen Concursmaſſe außer dem Gute bei Pecek jetzt
auch die Güter bei Zbozi und bei Treboul erſtanden. Der Er
werbspreis dieſer 3 Güter beträgt 1140 162 fl.

Die Tagesordnung der zum 29. October einberufenen
ordentlichen Generalverſammlung des Bochumer Gußſtahl
Vereins enthält auch einen Antrag auf Umwandlung der 5
Prioritäten. Von letzteren waren 4500000 mit 1039 rück
rahlbar ausgegeben, doch ſind ſeit 1882 jährjich ca. 25 dieſes
Betrages getilgt worden. Wie verlautet, iſt die Umwandlung
in 4 Titel gern

T Die Berliner Eiswerke haben den Eispreis auf 90
pro Centner erhöht. Der heiße Sommer hat ihre Vorräthe
er ſurt und ſie beziehen theiweiſe ſogar fremdes Eis zu

aſſer.

Conenrsſachen. Zahlungsſtockungen c.
er rn Anton Sobicrajski in Adelnau. Brauerei-beſitzer Hermann Sagert in Anklam. Kaufmann Fedor

Heimann in Firma F. Heimann in Breslau. Kaufmann
Carl Kemper in Lippſtadt. Kaufmann Earl Langer in
Rosdzin (Myslowitz). Kaufmann H. Knabe in Ratze
burg. Oelmühlenbeſitzer Karl Schütte in Spremberg.

Schirmfabrikant Guſtav Knauth in Zwickau.
Chicago, 30. September. A. S. Gage u. Co. Mode-

waarengeſchäft hierſelbſt, fallirte. Die Paſſiva werden auf
750000 Doll. angegeben.

Schiffsverkehr
T Hamburg, 1. October. Der Poftdamper „Saxonig“

der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtActien Geſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, geſtern in Veracruz angekommen.

Trieſt, I. October. Der Lloyddampfer „Saturno“ iſt
heute früh aus Conſtantinopel hier eingetroffen.

T Bremen, 1. October. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Aller“ iſt heute Morgen 10 Uhr in New York ange
kommen. (Es iſt das eine beſonders in dieſer Jahreszeit ganz
ausnahmsweiſe ſchnelle Fahrt.)

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 2. Oktober 1886.

Berliuer Fonds-Börſe.
4 Pro Conſols 106,10. Discontogeſellſchaft 210,75.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 95,50. 49 Ungar. Goldrente 84,25. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86.50. Heſterr Franz-

Staatsbahn 374, Oeſterr. Credit-Actien 449,
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Oktober November 148,50. April-Mai 15925. gedrückt.
Roggen: Oktober 128,50. November- Dezember 128,20. April-

Mai 131,75 matt.
Gerſte loco 115--180.

afer: Oktober 107,75.
piritus loco 37,90. Oktober- November 37.70. April-Mai 39.60

ruhig.
Rüböl loco 43,50, Oktober- November 43,10, April-Mai 44,

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 3. Oktober.

[Nachdruck verboten.
Windſtille, ziemlich heiter, trocken und warm.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 2. October. (Originaltelegramm der Hall.

Ztg.) Anläßlich des geſtrigen Jubiläums der „Nord-
deutſchen Allgem. Ztg.“ gelangten an den Chefredacteur
Pindter aus allen hohen Regierungs und geſellſchaft-
lichen Kreiſen zahlreiche Sympathiekundgebungen. Der
journaliſtiſche Ehrentag ſchloß Abends mit einem Bankett
im Kaiſerhof, bei welchem der Verleger der Nordd. A. Z.,
Albert v. Ohlendorff auf den Kaiſer, r v. Ohlen-
dorff auf Fürſt Bismarck und der anweſende Graf Herbert
Bismarck auf beide Ohlendorff's toaſtirten. Der letztere
dankte im Namen ſeines Vaters herzlich für die lang-
jährige treue Unterſtützung. Mit ſtürmiſchem Beifall
wurde ein von Dr. Coßmann auf Pindter ausgebrachter
Toaſt aufgenommen.

München, 2. Oktober. Die Herzogin von Alençon
(die „Braut Ludwigs II.“ Red. iſt völlig wiederhergeſtellt.
Sie wird mit ihrem Gemahl nicht wieder nach Paris
iehen.t München, 1. Oktober. Der Prinzregent iſt heute

Abend 9 Uhr von ſeiner Reiſe in die Provinzen hierher
urückgekehrt und auf dem Bahnhofe von dem geſammten

agiſtrate und den Gemeindebevollmächtigten empfangen
worden. Der erſte Bürgermeiſter Dr. Erhardt richtete
eine Anſprache an den Prinzregenten, in welcher er her
vorhob, daß die jetzt beendete Reiſe einem wahren Tri-
umphzuge geglichen und die unzerſtörbare Anhanglichkeit
der Herzen der Bayern an das Herrſcherhaus bekundet
habe. Bei der Rückkehr des Prinzregenten erlaube ſich
die Geſammtvertretung der Hauptſtadt ihre ehrfurchtsvolle
Begrüßung darzubringen, um dadurch zu bekräftigen, daß
München an Loyalität keiner Stadt nachſtehe. Die An
ſprache ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den Prinz-
regenten, in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten.
Der Prinzregent erwiderte, die Begrüßung ſeitens der
Vertreter Münchens erfreue ihn ſe nach einer Reiſe,
die ihm unvergeßlich bleiben werde. Er hoffe, am Oktober
feſte auch die Vertreter der Stadt wieder begrüßen zu
können und dieſes Feſt wieder zu einem wahren Volks
feſte geſtaltet zu ſehen.

Klagenfurt, 1. Oktober. Der Fürſtbiſchof Funder
iſt heute Abend geſtorben.

Wien, 1. Oktober. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt
aus Anlaß der morgen ſtattfindenden Vermählungs-feier des Erzherzogs Otto mit der Prinzeſſin
Maria Joſepha: Mit den Glückwünſchen der das
Brautpaar umgebenden liebevollen Verwandten vereinigen
ſich unzählige Segenswünſche treuer theilnehmender Herzen
in den öſterreichiſchen und ſächſiſchen Landen. Der Ehe
bund des jungen Paares fügt den Banden der Verwandt-
ſchaft und Freundſchaft, welche ſeit mehr als anderthalb
Jahrhunderten zwiſchen dem öſterreichiſchen Kaiſerhauſe

Tendenz:

und dem ſächſiſchen Königshauſe beſtehen, ein neues hinzu.
GebanerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Petersburg, 1. Oktober. Die „Neuzeit“ veröffent
licht ein ihr aus Moskau eingeſendetes Telegramm, wo
nach die dortigen commerziellen Kreiſe wegen
Bulgariens beunruhigt ſind. Die Geſchäfte, welche
Anfangs September belebter geworden waren, ſeien in

olge der allgemeinen Ungewißheit der Situation wiederum
in völligem Stillſtande. Wenn dies ſo weitergehe, würden
alle 53 nungen auf einige Geſchäftsaufbeſſerung, die man
Dank der Ernte hegte, zuſammenſtürzen. Moskau ſei zu
Allem bereit. Die gegenwärtige Sachlage ſei
ebenſo ſchlimm wie ein Krieg, wenn nicht ſchlimmer.

Mailand, 1. Oktober. Anläßlich des 22. Gedenk-
tages der Gründung der „Jnternationale“ wurden maſſen
haft anarchiſtiſche Aufrufe an die „Brüder Arbeiter
und Proletarier“ vertheilt, worin nach einem kurzen ge
ſchichtlichen Ueberblick über die Thätigkeit der „IJnternationale“ die italieniſchen Anarchiſten an efordert werden,

fe bereit zu halten, da der Tag der Revolution nahe
ei. Jn Cagliari erhob ſich eine impoſante Volksmenge

gegen die verfügte Aufhebung der Quarantainen, ſtürmte
as Redactionslocal des „Avvenire di Sicilia“, welches

ſich für die Aufhebung ausgeſprochen und drohte, die
Redacteure zu erſchlagen. Der Gemeinderath beſchloß,
ſeinen Abſchied zu geben, falls die Quarantainen nicht
wieder eingeführt würden.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Ri
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

t von HofapothekerIHühneraugenpflagter et
und billigſte Mittel,

erhältlich à 50 Pfg. in den Apotheken. [13624

Inſerate.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche
am 26. November 1886, Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt bei einer Fläche von 0,08,60 Hektar mit
135 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. r
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 29, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert die nicht von
ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan
denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein
ſragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe
ſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungs
termin vor der r r zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem
nie ggnbboſt zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſt

ellung des
bei. Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten. 8Diejenigen welche das Eigenthum des Grundſtücks bean
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den
Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Zuſchlags wird
„am 27. November 1886, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 17. September 1886.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Mansfelderſtraße 44 Klausthorſtr. 11) Beletage für
per ſofort, Mühlgraben 1 eine Wohnung für 500

per 1. April 1887 zu vermiethen. Näheres Mühlgraben 1.
[16528

Getreideböcdiem ne
3 D. S. 10O. L. I.

F. E. V. S. /10. s Uhr Ab.
Taubſtummen-Anſtalt.

Für folgende Liebesgaben verbindlichſten Dank: Vom 1.
Schiedsamte in Sachen K. St. 3 Von Ungen. durch Fr.
Wieſe 10 Von Parochie Klepzig 10 Von den Gemein
den Hohenlubaſt 1,75 Cöſſeln 2,15 Luckowehna 1,10
Hohenrode 4,40 Groß-Kyhna 5,10 Kölſa 3 Zſchepen
3,51 Klein-Wölkau 8,20 Frohndorf 4 Hemmleben5 Oſtramondra 3,90 Mansfeld 10,55 Königerode
5,45 Augsdorf 210 Gnölbzig 12,20.4, Polleben 10,90
Amsdorf 5,15. Schortau 2,35 Thalſchütz 2,80 Röcken
5,87. Flemingen 9,20.4, Branderode 6. Gatterſtedt 6,60
Lettin 6,30 Colpien 1,10 Artern 55,30 Ploſſig 5.
Schweinitz 9,10 Knippelsdorf 75 Bockwitz 1 Schöna
1,70 Großcorbetha 8,45 Prittitz 6,10 Prieſtewitz
2,50 Zeitz 49 .4, r Schmiedeberg 10 und von
den Schulkindern in Taucha 6,20

Halle, den 1. October 1886.
KIot.

Vom nächſten Sonutag (3. Octbr.) an wird der Neben
ottesdienſt in unſerer Kirche nicht mehr früh 8 Uhr, ſondern
bends 6 Uhr gehalten werden, was wir den Gemeindegliedern

zur Beachtung mittheilen.
Halle, den 1. October 1886.

Der Gemeindekirchenrath zu U. L. Frauen.
D. Förster.

Familien Nachricht.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 8 Uhr endete ein ſanfter Tod die

vielen ſchweren Leiden unſeres lieben Mannes, Vaters,
Schwiegervaters und Großvaters, des Rentier

Heinrich Carl Dietz.
Dies zeigen tiefbetrübt an
Halle a. S., den 2. October 1886.

16928] Die trauernden Hinterbliebenen.

Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß
unſer guter Vater, der Rittergutsbeſitzer

Friedrich Westfeldzu Dölau, geſtern Nachmittag 1 Uer ſanft verſchieden iſt.
Familie Westfeld.
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